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WsrHerrrbê gifehs Whrorrik.
Stuttgart,  den 5. Mai . Kaum waren die Vor¬

fälle von Ulm am 1. Mai hier bekannt geworden, als
sich auch Zeichen hier kund gaben , welche eine ähnliche
Katastrophe herbeiführcn sollten. Die Behörden waren
benachricvrigt und Hanen ehre Maßregeln getroffen. So
kam der Montag Abend heran , an welchem gegen halb8 Uhr sich allmahlig Gruppen vor dem schönen Hause deS
Bäckers Mayer in der Hauptstätterstraße bildeten, die durch
Pfeifen und Schreien , später aber durch Stcinwürfe ge¬
gen dieses Haus sich äußerten. Hätte in diesem Augen¬blicke sich Jemand den Ruhestörern mit Worten der Be¬
schwichtigungentgegen gestellt, es hätte das Unglück ver¬hütet werden können, stakt dessen kam aber die Bürger¬
garde, welche mit Gelachter und Pfeifen empfangen wurde,
auch zu schwach war , der Menge widerstehen zu können.Nun kamen auch Miliiär -Adtheilungen an , welche die
Menge wiederholt zum Auseinandergehen aufforderte, abermit Pfeifen und sonstiger Verhöhnung beantwortet wurde.
Anfänglich beschränkte man sich darauf , durch die in¬
zwischen herbeigerufcnen Truppenverstarkungen die Stra¬
ßen rein zu halten , ohne daß ernstere Maßregeln nöthig
befunden worden wären , doch bald schien ein Regen von
Steinwürfen , ein ans dem Keller eines sehr achtbaren
Bürgers gefallener Schuß und die Errichtung von Bar¬
rikaden durch in einantergeschobene Wägen auf den Stra¬
ßen das Signal zu größeren Verwicklungen zu geben.Eine Anzahl Offiziere und Soldaten war bereits von
Steinen getroffen, Mehrere hatten Verletzungen erlitten,und nun war es dringend geboten, der bisher beobachteten
Schonung ein Ziel zu setzen, um die Waffengewalt zu
Verhütung schwereren Unglücks in Achtung zu erhalten.
Die Reiterei war genöchigr, Angriffe mit blanker Waffezu machen, die Infanterie zerstörte die Barrikaden und
das kräftige Zusammenireken beider trieb die zügellosen
Swaaren vor sich her ; doch hier verjagt, ordnete sich derWiderstand schnell wieder an andern Punkten , und lei¬
der können wir hierbei nickt verhehlen , daß selbst ans
Häusern vornamlich in der Markt - und Holzstraße mitSteinen ans die durchziehenden Truppen geworren wurde.
Um halb 10 Uhr hatten Se . Majestät der König sich
selbst auf den Sckauplaz der Unordnungen verfügt, nichtachtend der Gefahren , die um so eher drohen konnten,
als die durch Zertrümmerung vieler Straßenlaternen an
manchen Stellen herrschende Dunkelheit Ihn nicht erkennen
lassen konnte. Seine Majestät durchritten , gefolgt vonSr . K. Hoh. dem Kronprinzen, der Generalität und Ihren
Adjutanten, alle Straßen , in welchen diese deklagenswer-
lhen Unordnungen starrgefunden hatte» , und waren zumTheil Zeuge von den hartnäckigen Bestrebungen der Ruhe¬störer , welche sich erst gegen 11 Uhr Nachts verliefen.
Bci der Nesenbachbrücke i» der Marktstraße , auf dem

Leonhardsplahe und in dessen Seitengassen fanden nochdie letzten Anstrengungen derselben statt ; an ersterem
Punkte sah sich ein Zug Infanterie genölhigt, zu Ueber.
wältigung eines in großer Nähe des Königs herandran-
gendcn Haufens Feuer zu geben. Von den Tumnlrna »--len blieb ein Todter , Einige wurden durch Lanzensticheund Säbelhiebe verwundet. Von dem Militär hatte die
Reiterei fünf schwer und sieben leicht Verwundete , die
Infanterie vier leicht Verwundete. Einem jede» Angriff
mit blanker Waffe gingen zur Warnung Trompeten- und
Trommelsignale voraus , vor dem Feuern fand eine An¬
kündigung durch dreimaliges Wirbel » der Trommel stalki
Verhaftet wurden sehr Viele, meistens Gesellen und Knechre,
doch befinden sich auch einige hiesige Bürger und Büdger-
söhne unier ihnen. Man nennt einen Buchbinder, der sich
verkleidet hatte und bedeutend gravirt scpn soll. Die zahl¬
reichen Weingärtner , welche gerade die bedrohte Gegend
bewohnen, hielten sich zurückgezogen. Verwundungen fie¬len viele vor. Bei der Gcwebrfalve auf dem Brückcben
flogen mehrere Kugeln in die Außenseite der Häitlen-
schenschen Apotheke; eine durch den Fensterladen- in die
Apotheke selbst. Der junge Mann , der dort erschVffen
wurde, ist ein Schustcrgeselle aus der Nahe von Frankfurt
und soll einer der tharigsten Theilnchmer gewesen scyn.Heute war Wochen- und Fruchtmarkt, doch wurde die
Ruhe nicht mehr gestört. Den ganzen Tag gingen' zahl¬
reiche Patrouillen von Reiterei und Fußvolk durch die Straßen.
Nachmittags rückte ein Bataillon Infanterie , das auf der
Eisenbahn angekommcn war , von Ludwigsburg ein, ebensoeine Abtbeilnng des ersten Reiterregiments und eine' Bat¬
terie. Die Kanonen wurden auf dem Schloßplatze auf-
gesahren, den auck noch weitere Truppen besetzten. Ebenso
wurden an den Enden vieler Straßen Abiheilungen Fuß¬
volk ausgestellt, und die Kanone» der Hauplwache vorgc-
fabreu ; die Kanoniere standen bei ihren Stücken. So
rückte der Abend und die Nacht heran . Die Menge , die
die ungewohnten Anstalten angestaunt hatte, verlief sich nach
und nach. Die Burger , welche unter Führung mehrerer
Siadlräibe und Polizei-Beamten sich zur Nachtwache an-geboten und denen si<H die älteren Turner mit lobens-
wcrrher Bereitwilligkeit angeschloffeu hatten, traten ihren
Wachedicnsta», und die Nacht ging so ruhtg und still vor¬über, als nur je eine.

z Herrenberg,  den 6. Mai . In einer Stadt
wie der hiesigen, wo Alles geschieht, um die Lage der
Armen zu erleichtern, wo von Seiten des Spitals wö¬
chentlich 1200 Piund Brod und gegen 200 Pfund Mehl
unenrgeldlichausgcthefllt werden, wo auf fede Weise Be¬
schäftigung angeboren wird , und wo überdieß ein Lokal-
Armen-Vcrem mit den städtischen Behörden wetteifert, dem
Hunger abzuhelfen, hätte man am wenigsten glauben sol¬len, eine Nacht, wie die jüngstverffossene, in der man sich
auf Ruhestörungen gefaßt halten mußte, zu erleben. Zwar
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waren schon früher mehrere Brandbriefe gelegt worden,
doch beachtete man die Sache wenig , weil man der festen
Ueberzeugung war , daß nur wenige Böswillige dadurch
Schrecken verursachen wollen . Anders jedoch gestaltete sich
die Sache gestern Abend , als die Nachricht einlief , daß
in dem nahen Gültstein der Fruchtkasten in Gefahr sey,
daß in der Nacht ein Sturm auf die hiesigen Kästen in
Aussicht stehe , und sich zugleich das Gerücht verbreitete,
daß auch von hiesigen schlechten Einwohnern drohende
Aeufferungen gefallen seyn sollen . Abends 6 Uhr wurde
Schuhmacher Weigold von Gültstein , dessen schlechte Prä¬
dikate der dortige Gemeinderath kürzlich dem Beobachter
einverleibte , durch Landjäger hieher transportirt und unter
Schloß und Riegel gebracht , wodurch wahrscheinlich dem
in Gültstein beabsichtigten Tumulte die Seele genommen >
war . Eine Stunde später sah man die Mitglieder des!
Stadtraths und Bürgerausschusses auf das Nathhaus eilen,
und Kuriere nach Stuttgart und die Nachbarstädte ab - §
gehen , welche Militär und Landjäger aufbieten sollten.
Natürlich waren solche ernste Maßregeln nicht geeignet,
zur Beruhigung der hiesigen Einwohner beizutragen , denn >
sie zeigten an , daß Ausbruch von Ruhestörungen in der
That zu befürchten waren . Von Seiten der hiesigen Bür¬
gerschaft wurde daher die Stadt die ganze Nacht bewacht,
und bewaffnete Patrouillen hörte man die Straßen durch¬
streifen , vor den Häusern hingen Laternen und der Rach¬
baussaal war zur Wachtstube geworden . Vielleicht in
Folge dieser anerkennungswerthen Vorkehrungen ging,
Gott sey Dank ! die Nackt ohne Tumulre vorüber , und
mit Freude begrüßte Jedermann den heranbrechenden Morgen.

In noch mehreren Städten des Landes fielen theils
Unordnungen vor , theils wurden solche befürchtet . So er¬
fährt man aus Blaudeuren,  daß ein Kipperer ( Händler)
dort durchgcprügelt und ihm das Versprechen abgenom-
men worden sey, in seinem Leben nicht mehr zu kippern.
In Tübingen  wurde ein Angriff auf die Kunstmühle
versucht , aber größtentheils vereitelt . In Plochingen,
Cannstatt , Eßlingen , Reutlingen  und noch an
mehreren andern Orten wurden durch die getroffenen Vor - i
sichtSmaßregeln Erzesse verhütet . !

A Haiterbach,  den 4 . Mai . In der nächsten Zeit!
werden dahier die zwei jüngsten Stadträthe  lbren Po¬
sten verlassen und es wird dann nicht gesäumt werden , die!
Wahl zweier neuer Mitglieder vorzunehmen . Aus das
Resultat derselben werden vielleicht Manche mit Spannung
harren , um daraus zu entnehmen , wie sich die Haiterba-
cher benommen haben , ob sie auch dem Fortschritte huldigen und
das Bedürfniß der Nichtlebenslanglichkeit der Stadträlhe füh¬
len . Gewiß würden sie um ein Namhaftes in der Civilisation
vorrücken , wenn sie dem Beispiel vieler Gemeinden des
Königreichs , die seither ihrem Grundsätze treu blieben , nach¬
ahmen würden , gewiß würden sie später keineUrsache haben , von
diesem wieder abzugehrn , und gewiß wäre diese überall gefühlte
Neuerung auch bei ihnen von entschiedenem Nutzen . Da¬
rum , ihr Haiterbacher , machet euch auf und zeiget , daß auch
ihr im Schwarzwalve und zwar in der Gegend , die von aller
und jeder Eommunikalion entfernt gehalten ist, wie in den
frequentesten des Landes , Gutes schaffen wollet und könnet,
denn ein Leichtes ist es ja euch, von euren 400 Bürgern
zwei tüchtige auszusuchen und sie zu euern Vorgesetzten zu
machen . Suchet im Wege der Verständigung diesen Zweck
zu erreichen.

Aus dem Bezirke Ell ivangen,  den 30 April.

Heute Abend 4 Uhr fanden Weibspersonen , welche Holz
sammelten , in einem Wäldchen , eine halbe Viertelstunde
von Wessingen entfernt , einen männlichen Leichnam mit

.Tannenreis zugedeckt . Die Person , etwa 25 — 30 Jahre
alt , wurde nach den Wunden durch einen Schlag auf die
Schläfe ermordet . Stiefel , Halstuch und Kopfbedeckung
wuren ihm abgenommen . Die Leiche war noch nicht er¬
starrt , hatte aber Narben von jüngst erhaltenen Wunden.
Bis jezt kennt Niemand die Leiche , obwohl sie gar nicht
entstellt ist ; sie wurde nach Zipplingen gebracht.

Tages -Neuigkeiten.
Asch affen bürg,  den 29 . April . Im vorigen Jahre

legte Anna Maria Weber  von Kleinlaudenbach wie sie
dies schon in den früheren Jahren gethan , wegen Mangels
an Saatkartoffeln bloß abgebrochene Keime aus , die sich
bei dem Ausbringen aus dem Keller sammelten . Es kann
versichert werden , daß die daraus erzogenen Kartoffeln we¬
der an Größe noch an Qualität und Quantität gegen die
aus Knollen oder Knollenstücken gewonnenen zurückstanden.

Wien.  Eine merkwürdige Gesellschaft hatte sich
vor Kurzem in der Morgendämmerung bei einem Bäcker,
laden am Ende der Jägerzeile eingefunden . Die arbei¬
tenden Bäckergesellen hörten plötzlich ein sehr heftiges
Klopfen am Fensterladen , einer der Arbeiter öffnete den
Laden und als er neugierig den Kopf hinaussteckte , wäre
er bald mit dem stattlichen Geweihe eines tüchtigen Pra¬
terhirsches in Berührung gekommen . Ein ganzes Rudel
großer und kleiner Hirsche stand vor dem Bäckerladen.
Ob sie der Zufall oder wirklicher Instinkt zu dem Bäcker¬
laden getrieben hatte , wollen wir nicht ermitteln , jeden¬
falls waren die armen Thiere von den steigenden Eis¬
wassermassen in den unteren Pratergründen und vom
Hunger zu dieser Morgenpromcnade getrieben worden.
Nachdem die Bäckergesellen die hungrige Gesellschaft mit
einem anständigen Semmel - und Broddejeuner versorgt
batten , zog sich diese wieder ganz ruhig in ihre heimalh-
lichen Gründe hinunter.

In einer Gesellschaft in Paris wurde kürzlich gespielt.
Ein junger Mann setzte 4 Frs . und gewann 20 ; das
dritte Mal zwei Louisd 'or , das vierte Mal vier Louis-
d'or , das fünfte Mal acht . . . So ging es sechzehn Male
hinter einander fort . Das Spiel stand auf 163,840 Frs.
Die Karten hinzulegen und die Summe einzustecken , hielt
der junge Herr , der so beispielloses Glück hatte , für un¬
passend , er wollte aber seinem eifrigen Gegner wenigstens
eine tüchtige Lektion geben . Es stehen 163,840 Frs . ;
ich bin bereit , weiter zu spielen , und wenn ich wieder
Glück habe , gewinne ich 327,660 Frs . Da diese Summe
sehr bedeutend ist, so spiele ich nur unter der Bedingung
weiter , daß wir zuerst 10,000 Frs . für die Armen der
Stadt wegnehmen . Dieß geschah , und das Glück wendete
sich dem Bankhalter wieder zu , der sein Geld , bis auf
die abgegebenen 10,000 Frs . für die Armen , beim näch¬
sten Spiele wieder erhielt.

Als der König der Niederlande jüngst mit einer
seiner Töchter , auf einer Reise in die Provinzen begriffen,
in einem Städtchen Frieslands ein ihm von demselben
gebotenes Abendmahl einnahm , beurlaubte sich der zur
Seite der Prinzessin sitzende Bürgermeister mit folgenden
Worten : Ich wünsche Ew . Majestät und Ew . königlichen
Hoheit gute Nacht und recht glückliche Reise , da ick Höchst-
dieselben morgen nicht sehen werde , indem Ihre Majestät
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um 5 Uhr abrcisen, ich aber vor 8 Uhr nicht aufstehe,
worauf ihm der König, ohne im Mindesten seine Freiheit
übel zu deuten, die Hand schüttelte und ihm wohl zu
leben wünschte.

Florian nnd Creszenz.
(Fortsetzung.)

4
Wie Florian und Creszenz sich zum ersten und

zum andern Mal wieder sehen.
Schon eine Stunde vor Tag stand Creszenz andern

Morgens auf,  fütterte ihr Vieh und verrichtete still die
Hausarbeit. Sie blickte einmal schmerzlich auf,  als sie
inne ward, daß sie nicht mehr sang; sie ging hinaus ins Feld.

Mit einem Bündel Frühklee auf dem Kopfe kam
Creszenz von der Halde herauf, sie sah herrlich aus, die
geschmeidigen Formen ihres Körpers hoben sich straff her¬
vor. Mit der reckten Hand hielt sie den Kleebüntel, mit
der linken den Rechen, der über die Schulter gelegt, auch
als Stühe der Last diente. Sie ging still und ruhig;
die rothen Blumen schauten in ihr rolhes Antlitz. Nicht
weit von des Jakoben Kreuz hörte sie plötzlich die Stimme
Florians, der „Grüß Gott CreSzenz" sagte; sie stand wie
festgebannt.

Komm, fuhr Florian fort, ich will dir ablupfcn.
Ich bitt d'ich Florian , ich darf mich jetzt da nicht

aufhaltcn, da sehen uns alle Leut. Guck, du siehst, ich
kann mich jetzt nicht wehren, ich kann dir nicht davon
springen; aber wenn du nicht willst, daß ich mein Leb¬
tag kein Sterbenswörtlc mehr mit dir red, so geh jetzt
fort Heut Abend nach dem Nachtläutcn komm zu des
Melchiors Lenorle, da will ich dir Alles sagen.

Gib mir auch eine Hand.
Creszenz schlug den Arm über den Rechen und reichte

die linke Hand, indem sie ticfarhmend sagte:
B'hüt di Gott ! bis heut Abend.
Jetzt erst im Wcitcrgchen empfand Creszenz, wie

schwer die Last auf ihrem Kopfe sey; sie stöhnte im Wei-
tergehcn, als ob sich der Mocklepercr am bellen Tage wie
ein erdrückender Geist an sie angcklammert hätte. An dem
Kreuze legte sie die Last auf die dort stehende Hobe Bank,
die zum Auf-  und Abladcn schwerer Traglasten hier auf¬
gerichtet ist.

Bei dem Sinnbilde des Glaubens steht dieser stumme
Diener allzeit hulfrcich bereit. Zu Füßen dessen, der die
schwerste Last auf sich genommen— die Menschen frei
und liebend zu macken— lege» die Menschen eine Weile
ihre Tagcsbürte nieder, um dann ausgeruht weiter zu
schreiten.

Creszenz blickte lange nach dem Cruzifir, sie wußte
aber nicht, daß sie eS rbat,  denn in ihr bebte nur die
Kurckt vor dem Florian, nach dem sie sich nicht umschauen
wollte; endlich aber that sie es dock und ihr Antlitz er¬
heiterte,sich sichtbar, als sie den flinken Burschen so durch
das Feld dahin wandeln sah.

Den ganzen Tag über war Creszenz ernst und wort¬
karg. Noch ehe es Nackt war, nahm sie ein Koller, um
eS, wie sie sagte, dem Walpurgle zum Waschen zu brin¬
gen; sie ging aber nickt zum Walpurgle, sondern zu dem
Lenorle; dieses ging ihr entgegen und sagte:

Geh »ur durch die Scheuer, Hünen im Garten ist er.
Geh mit, bat Creszenz.
Ich komm schon, geh nur dieweil.

Als Creszenz unhörbar durch die Scheune in den
Garten trat, sah sie Florian, wie er auf einem Blocke ge¬
bückt da saß und mit einem stiletartigen Messer etwas in
das Holz grub; seine langen, schön gescheitelten braunen
Haare hingen weit über seine Stirne vor.

Florian, was treibst? fragte Creszenz.
Der Angcredete warf das Messer weg, schüttelte sich

die Haare zurecht und faßte Creszenz, küßte und herzte
sie; sie widerstand nicht. Endlich aber sagte sie:

Nun, jetzt ist genug; du bist halt grad noch wie du
gewesen bist.

Ja , aber du nicht.
Kein Brösele anders. Gelt du bosgest, weil ich mit

dem Geometer geh? Wir hätten uns ja doch nie heirathen
können. In Dienst lassen mich meine Leut nickt, und bei
ihnen bleiben mag ich auch nickt bis ich graue Haar krieg.

Wenn das so ist, wenn du den Geometer magst, Hab
ich nichts mehr mit dir zu reden; das hättest du mir heut

^Morgen sagen können. Ich weiß eine Zeit, da hätte der
König kommen können, dem das ganze Land gehört und

!der's nicht blos vermessen hilft, und du hättest gesagt: Groß
!Dank,  mein Florian ist mir lieber» und wenn er nichts
«hat, als waS er auf dem Leibe trägt.

Ei, wie schmähst du jetzt, was nutzt das?  mir kön¬
nen unS ja nicht heirathen.

Ja , ja, da hört mantz, das ist das erzig roth Schnei»
derle. Wenn ich dick nur mein Lebtag mit keinem Aug
mehr gesehen halt , wenn ich nur all beid Füß krochen
hält, eh ich wieder heim kommen wär.

Ei mack jetzt keine so Sacken,  gelt , du lugst mich
doch auch als noch so freundlich an, und lachst ein birlc
mit mir, wenn du mir verkommst?

Mit einem Blicke voll heiterer Licbeslust sah Crcs-
zenz Florian an, sie lächelte, aber das Weinen stand ihr
näher als das Lachen. Florian hob sein Meffer auf,
steckte es ein und wollte fortgehen; da faßte Creszenz seine
Hand und sagte:

Trutz mir nickt Florian, gang, mack, red auch. Lug,
ich Hab ja doch den Geometer noch nicht geheirathet, aber
laufen lassen kann ich ihn jetzt nicht; meine Leut thäten
mick im Scklaf erwürgen, wenn ich von ihm ließ. ES
dauert aber noch wenigstens zwei bis drei Jahr , bis was
draus wird,  wer weiß wie'S noch geht, kann seyn ich
sterb vorher, das wär mir das liebst.

Die Stimme der Cres;euz stockte.
Plötzlich erwachte in Florian ein ganz anderes Lcbcn,

die unerklärbare Schlaffheit verschwand; er stand da wie
neuerwacht und freudetrunken blickten sich die beiden an.

Lug, sagte er, wie ich da gesessen bin und auf dich
gewartet Hab, ist mirs grad gewesen, wie wenn mir einer
alle Glieder zerschlagen halt'.

Ich Hab' so darüber nachdenkt, wie elend wir daran
sind, und einmal übers andere ist mirs gewesen, wie wenn
ich mir mein Messer ins Her; stoßen müßt. Wenn mir
einer unter die Hand kommen wär , ich weiß nicht —
und fort mag ich auch nicht und hier bleiben muß ich
und dich muß ich haben.

Ja , daS wär schon recht, wir können doch aber
nickt auf den alten Kaiser nein leben; ich müßt wohl

I einen, der uns helfen könnt, er müßt es mir thun.
! Red' mir nichts von ihm, er darf dich nichts ange-
; Heu, ick wills nicht, ünd er geht dich nichts an; du bist
I deines Vaters Kind und wer anders sagt, den stech ich
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wie ein achttägig Kalb . Guck , mein Vater hat mich
schon halb ausgebeutelr , ich Hab ' aber wohl noch ein Geld ;
ick bleib jetzt vor der Hand hier und arbcit auf meines
KaterS Meistcrrecht . Ich will einmal denen Nordstettern
zeigen , waS der Florian kann , sic sollen Respekt vor
mir haben.

Du bist ein schöner , sagte Creszenz , hast mir denn
gar nichts mttbrachl?

Ja doch , da.
Florian langte in die Tasche und gab Creszenz einen

breiten silbernen Ring und ein gemaltes flammendes Herz,
darein ein Spruch stand.

Nach dem ersten Jubel des Entzückens wollte Crcs-
zcn ; den Reim lesen , Florian aber sagte : daS kannst
du , wenn ich auch nicht dabei bin , , eht wollen wir
schwätzen.

Ja erzähl ' mir einmal . Ist cs wahr , hast du Be¬
kanntschaft mit deines Meisters Tochter in Straßburg?

Kein Gedanke , ich rdät ja sonst nicht hier bleiben
und hier bleib ich. Alle Nordstcttcr müssen sagen : der
Florian ist ein Kerle , wie ' s keinen mehr gibt.

Noch lange blieben die beiden zusammen . Als Cres-
zcnz wieder nach Hause kam , traf sie den Geometer und
mußte freundlich und liebreich gegen ihn seyn . Mit schwe¬
rem Herzen las sie noch spät in ihrem Kämmerlein den
Spruch auf dem gemalren Herzen:

Besser Stein zu Meiner graben.
Als lieben und dock nicht haben.

Weinend legre sie das Blarrchcn in ihr Gesangbuch.
Da haben wir nun eines jener Verhältnisse , wie sie

zu tausenden in Statt und Land sich finden , nur nicht
so grell , die Farben sind mehr in einander vertuscht.
Creszenz harke den Florian gern und wollte doch die
Versorgung durch den Geometer nicht drangeben ; dort
hielt sie die Liebe , hier der Verstand . Es müßte sonder¬
bar zugehen , wenn daraus nicht schweres Unglück her¬
vorginge . _ ( Forts , folgt . )

Der Freund
Wer einen wahren Freund gesunden,
Hat einen Arzt für seine Wunden . —

M i ß v e r st ä n d n Lß.
Zu einem Dvkror und Professor der Theologie in

L. kam ein junger Gelehrter , der als Kenner der grieckl-
zchcn und römischen Sprache einen berühmten Namen
erlangt hat , und bat ihn um eine Stimme zu einer eben
erledigten KoUegwkenstelle . Her Professor saß allein am
Tische , sein Mftragsbrod genießend . An der Stubenthüre
saß ein Bauersmann , welcher dem Professor einen Brief
von einem Landgeiülichen überbracht kalte . Da der Kol-
lcgiaturbewerber de» Zweck seines Besuches den anwe¬
senden Boten nicht wissen lassen wollte , rrug er seine
Bicre in lateinischer Sprache vor . Der Professor , wel¬
cher wahrscheinlich seine Stimme schon einem andern ver¬
sprochen Harte , gab dem Bittenden eine abschlägige Ant¬
wort , in den Worten : lVIill: non est lincc xotkktns , und
begleitete ihn aus seiner Stube die -Treppe hinunter . Bei
seinem Wiedereintritt in das Zimmer findet er den Loten
auf dem Stuhl an dem Speisctische sitzend , den Rest
der Speisen mit Appetit verzehren . Wer har Euch denn
die Erlaudniß gegeben , Euch hierher zu sehe » und zu

essen ? fragte der Doktor unwillig . Der Bote erwiedertd
ganz gelassen : Als Sic auS der Stube gingen , sagten
Sie ja : Bot ' cßt das ! Der Professor mußte selbst herz¬
lich lachen über die Deutung seiner gebrauchten xoto -ts ».

Die Näuber des Herzogs von Ofsuna.
Als die Räuberbanden in Spanien vernichtet wur¬

den , flüchtete sich eine Schaar in die Wälder von Alamine,
Diese gehören dem Herzoge , und nachdem dessen Leute
lange mit den Räubern scharmützelt hatten , wurde ein
Waffenstillstand abgeschlossen , nach welchem die Räuber
gelobten , keinen Verwandten des Herzogs auszuplündcrn,
die Leute Ossuna 'S dagegen sich verbindlich machten , die
Räuber in deren Industrie nickt weiter zu stören . Der
Vertrag wurde gegenseitig gewissenhaft gehalten . Im vo¬
rigen Jahre nun überfielen die Räuber des Herzogs von
Ofsuna den Wagen der Marquise von C . , die natürlich
ohnmächtig wurde , und nahmen ihr alles Geld und allen
Schmuck , doch mit aller Artigkeit , ab . In Madrid klagte
die Marquise über diesen Unfall gegen den Herzog , der
sie zuerst fragte , ob sie den Räubern nicht gesagt habe,
daß sie seine Cousine sei. Die Marquise entgegnete , sie
habe nichts sagen können , da sie ohnmächtig geworden
sei , und der Herzog entließ sie mit den Worten , daß sie
von ihm hören würde . Nach neun Tagen wurde sie er¬
sucht , sich in den Palast Ossuna 'S zu bemühen . 'Hier
erwartete sie der Herzog mit einem Fremden und führte
sie an einen Tisch , auf dem ein Sack mit Geld nebst vie¬
len Schmucksachen lag . Wie viel Geld hatten Sie in
Ihrem Wagen ? fragte er . — Viertausend Realen . —
Das Geld wurde hingezählt und cs fehlte nichts daran,
wie auch unter dem Schmucke nicht einmal eine goldene
Nadel vermißt w.urde . Wir aber haben Sie dieß Alles
so schnell wieder erlangt ? fragte die Marquise . — Durch
den Herrn da , antwortete der Herzog ; er ist der Haupt-
mann der Räuber , die Sie anhielren . Ick beschwerte
mich bei ihm und sagte ihm , daß Sie meine Cousine
wären . Er bedauert sehr , daß Sie ihm das nicht so¬
gleich gesagt , weil er Sie in diesem Falle nickt nur nickt
angehalren , sondern Ihnen sogar eine Bedeckung mitge¬
geben haben würde und bitter um ihre Verleihung . Der
Räuberhauptmann verbeugte sich galant , die Marquise
verzieh und wollte ihm die Sckmucksacken überlassen , aber
er versickerte , daß ihm seine Ebre verbiete , dies; anzuncd-
men und war mit vieler Mühe endlich dazu zu bewegen,
als Andenken einen einfachen goldenen Rmg an seinen
Finger zu stecken. — Seit diesem Tage ist kein ähnliches
Versehen vorgckommen und der Herzog bat demnach alle
Ursache , mit seinen Räubern zufrieden zu scy».

H o m v
Ein Mann von viel Peripherie,
Herr Muffel , ging einmal spazieren,
Da that in süßer Harmonie >
Herr Kantor Lur auch promeniren.
Herr Muffel war ein Chikancnr , l
Ihm war es Lust, die Leut ' m plagen , l
Drum rief e.r auch den Kantor her,!
Als hält ' er eiwas ihm zu sagen.
Pardon ! sprach er, Herr Mustkus,
Ein Näthsel fällt mir ein so eben.
Ich weiß , Er ist ein schlauer Fuchs,

Auflösung des Näthsels in

n y m e.
Ich will es Ihm zu rathen geben.
Nun , Werther ! paß Er ans und höre,
Daß ich vernehmlich mich erkläre.
„ES ist die gcldne schöne Zeit,
„Worauf sich jeder Winzer freut.
„Berkehrt ist es ein sanfieS Thier,
„Und nachgerade stehts vor mir . "
Luchs lächelte — iu d sprach dann

heiter:
„Fürwahr , da stehts, " und ging schnell

weiter.

Nro.  35 : Schauspieler.
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